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Mgflntfot

€<piwerifcpe fülWltdr^S^ttung.

Organ îier fdjtoeUettfdjen %xmt.

Pet Siimi). JBiütärjtitrdicift XXXIX. ^a^rgong.

SBafel* XIX. ^a^ßang. 1873 Nr. f1.

©rfefeefnt fn reôefeentlttfeett Stummem, ©er «Jftrel« per ©emefter fft franto burefe kfe ©efewefj Cr. 3. 50.

©le Seffettungen werben birelt an bte „@a)taeigl)aufetifa)e SBetlagebUffifianblnng in Safel" abrefftrt, ber ffierrag wfrb
bet ben au«roârtlgen «Abonnenten burefe «Jtacfenafeme erfeoben. 3m îlu«tanbe nefemen afte SSucfefeanbluttgen ÜBeftettungen an.

SSerantworttiefee Sftebaltfon: Dberft SBfetanb unb «Dcajor »on (Slgger.

Sfnfealt: ©a« moberne (Sefecfet. — ©fe moralifefee Äraft tm ©efeefet (©tfeluft). — ©ibgenoffenfefeaft : Ärei«fcferctben.
©ototfeurn. — Slu«lanb: Deftrefcfe: 8lrmees©djü^enfcfeule. «IJref«reiten. — «ßerfefetebene« : Äirtfjenparabe. ©fefeerfeeftSbienft fu ber

rufftfefecn Slrmee.

Haft moirrrur ©efed|t.
SDcit Senüfcung bet neueften Duellen

»on Ed. B-z.

SBenn »it ben (Sfearaftet bet SDefenftoe flu*
biren unb bit £>auptanforberungen für bte günftige

3)urd)füferung oertfeeibigenber ©efeefete jufammen*

faffen, fo mufj fiefe bet ©ebanfe aufbtängen, bafj
jebe Serbefferung ber ©cfeufjwaffen in erfter ßinie

ber SDefenftoe ju ®ute forame. 3n bet Sfeat

fann bet Sertfeeibiger gerabe wäferenb ber wiefetig*

ften Seriobe be« ©efedjte«, wenn ber ©egner in

näcfefter geuerbtftanj angelangt ift unb jum Sajon*

netangriffe fefereften wife*, »on bet oollen ©eroalt

be« geuer« ©ebraueb maefeen. — Sagegen fft nidjt

aufjer liefet ju laffen, bafj efne oermeferte geuet*

tafdjfeett ber Dffenfioe, bte fa auf bfe bet

©cfeufjwaffe wtbernatürllcfee Sewegung angewiefen

ift, aucfe einen bebeutenberen 3«»acfe« gibt unb,

wenn aucfe ba« alte Sorwärt« unb SDrauf mit bem

Sajonnet noefe immer bte tigentlicfee ©ntfcfeelbung

be« Slngtiffe« feetbeiffiferen mûffen, fo ift bte Offen*

ftt>e boefe nidjt mefer fo fefer wie ftttfeer auf bte

blanfe SBaffe angewiefen.

Son Dielen Saftifern werben bie Segrtffe SDefen*

fise unb fcfntetlaber al« ©rjnonömt betrachtet; bafj

aber ber ©ieg auf ber ©eite ber SDefenftoe gefuefet

wetben muffe, wtberfpricfet allen ben Im lefcten

gelbjuge gewonnenen (Srfaferungen. — Son ©etten

ber granjofen würbe baffelbe mit bebeutenb feofeer

ftefeenben ©efeufwaffen faft au«fcfetieflicfe oettfeetbt*

gung«weife gefüfett, unb boefe ftnb fje faft tmmet

untetlegen.
SDie Slnficfet, bafj etne (Sntfcfeetbung nut burefe eine

»on Slnfang an gefüferte Dffenfioe obet eine Dffen*
fioe naefe erfolgrelcfeer SDefenfioe tnbgltcfe gemaefet

wetbe, ift nun bie faft allgemein al« riefetig geltenbe,

unb jwat niefet nur für bie fttategifefee, fonbetn aucfe

fût bie taftifefee ®titt.
Sieben bfefen ©efeefeten tn fteinem unb gtojjem

aHafjftafee, bie eine ©ntfefeeibung, ba« feelfjt taftffefee

Setnfcfetung be« gefnbe« erftreben, gibt e« noefe eine

Dieffee »on Sreffen, in welcfeen fein ©leg in biefem

©inne gefuefet wirb, fonbern wo e« mefer barauf
anfommt, entwebet tfne gewiffe Seit ju gewinnen
obet etn Sertatn ju feefeaupten. SDiefe ©efeefete

feeifjen feinfealtenbe. — @« tft alfo fût jeben

Stuppenfüfeter oon grôfjtet SBtcfettgfeft, oot jebem

©efeefete fiefe flat ju maefeen, welcfee« Qitf et erfire*
ben mufj, ob er e« auf eine (Sntfcfeeibung anfommen

laffen batf obet ob er burefe ein feinfealtenbe«
©efeefet, fet e« Serftärfungen Seit oetfefeaffen will, feet*

anfommen ju fönnen, obet aucfe blo«, um fiefe übet

bfe ©tätfe be« gefnbe« grófjere Älarfeelt ju »er*

fefeaffen. — ©cfeelnt ifem webet efn ©ntfcfeeibungôs

fampf noefe etn fefnfealtenbe« ©efeefet fetntticfeenbe

(Sfeanctn ju bfeten, fo mufj febe« (Engagement ab*

gebrochen tefp. »etmfeben Werben.

Rann et ftefe abet fût etnen (Sntfcfeetbung«fampf

entfcfeltefjen, fo fft berfelbe In ber SRegel off enfi»
ju füferen, befenfio nut in au«nafem«wetfen gällen,

wenn bai Settatn ganj befonber« baju aufforbert.

— Slucfe etn feinfealtenbe« ©efeefet fann wenigften«

in ber SBeife offenfi» gefüfert wetben, baf mft efner

Dffenftot gebrofet wfrb, um bem gefnbe bfe 3nt=
ttatioe feiefür ju nefemen.

SBenn wir ben Sin g ti ff al« ba« ©tltenbmacfeen

bet ©toffraft be« Stuppenfotpet« bettaefeten unb

mit biefet ben ©ieg ettingen, alfo ben geinb au«

bem oon ifem befeaupteten Setrain feinau«werfen

wollen, fo mufj oor Slllem batauf Sebacfet genom*

men werben, ber Sruppe etne gormation ju geben,

roelcfee tfet geftattet, fiefe im Settain leiefet ju feewe*

gen, in welcfeet fie oot bem feinblicfeen geuer môg=

licfeften ©efeufc finbet unb bann abet aucfe, wa« bfe
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Das moderne Gefecht.

Mit Benützung der neuesten Quellen

von Lei.

Wenn wir den Charakter der Defensive
studire« und die Hauptanforderungen für die günstige

Durchführung vertheidigender Gefechte zusammenfassen,

so muß sich der Gedanke aufdrängen, daß

jede Verbesserung der Schußwaffen in erster Linie

der Defensive zu Gute komme. Jn der That
kann der Vertheidiger gerade während der wichtigsten

Periode des Gefechtes, wenn der Gegner tn

nächster Feuerdistanz angelangt ist und zum Bajon-

netangriffe schreiten wtll, von der vollen Gewalt

des FeucrS Gebrauch machen. — Dagegen ist nicht

außer Acht zu lassen, daß eine vermehrte Feuer-

raschheit der Offensive, die ja auf die der

Schußwaffe widernatürliche Bewegung angewiesen

ist, auch einen bedeutenderen Zuwachs gibt und,

wenn auch das alte Vorwärts und Draus mit dem

Bajonnet noch immer die eigentliche Entscheidung

des Angriffes herbeiführen müssen, fo tst die Offensive

doch nicht mehr so sehr wie früher auf die

blanke Waffe angewiesen.

Von vielen Taktikern werden die Begriffe Defensive

und Hinterlader als Synonyme betrachtet; daß

aber der Sieg auf der Seite der Defensive gesucht

werden müsse, widerspricht allen den im letzten

Feldzuge gewonnenen Erfahrungen. — Von Seiten

der Franzosen wurde dasselbe mit bedeutend höher

stehenden Schußwaffen fast ausschließlich verthetdi-

gungsweise geführt, und doch sind sie fast immer

unterlegen.

Die Ansicht, daß eine Entscheidung nur durch eine

von Anfang an geführte Offensive oder eine Offensive

nach erfolgreicher Defensive möglich gemacht

werde, ift nun die fast allgemein als richtig geltende,

und zwar nicht nur für die strategische, fondern auch

für die taktische Sette.
Neben diesen Gefechten tn kleinem und großem

Maßstabe, die eine Entscheidung, das heißt taktische

Vernichtung des Feindes erstreben, gibt es noch eine

Reihe von Treffen, tn welchen kein Sieg tn diesem

Sinne gesucht wird, sondern wo es mehr darauf
ankommt, entweder eine gewisse Zeit zu gewinnen
oder etn Terrain zu behaupten. Diese Gefechte

heißen h i n h alt e nde. — Es tst also für jeden

Truppenführer von größter Wichtigkeit, vor jedem

Gefechte sich klar zu machen, welches Ziel er erstreben

muß, ob er eö auf eine Entscheidung ankommen

lassen darf oder ob er durch ein hinhaltendes
Gefecht, sei eö Verstärkungen Zeit verschaffen will,
herankommen zu können, oder auch blos, um sich über

die Stärke deö Fcindes größere Klarheit zu
verschaffen. — Scheint ihm weder ein Entscheidungs-

kampf noch ein hinhaltendes Gefecht hinreichende

Chanccn zu bieten, so muß jedes Engagement

abgebrochen resp, vermieden werden.

Kann er sich aber für einen Entscheidungskampf

entschließen, so ist derselbe in der Regel offensiv
zu führen, defensiv nur in ausnahmöweisen Fällen,

wenn das Terrain ganz besonders dazu auffordert.

— Auch etn hinhaltendes Gefecht kann wenigstens

In der Weise offensiv geführt werden, daß mit etner

Offensive gedroht wird, um dem Feinde die

Initiative hiefür zu nehmen.

Wenn wir den Angriff als das Geltendmachen

der Stoßkraft des Truppenkörpers betrachten und

mit dieser den Sieg erringen, also den Fetnd aus

dem von thm behaupteten Terrain hinauswerfen

wollen, so muß vor Allem darauf Bedacht genommen

werden, der Truppe eine Formation zu geben,

welche ihr gestattet, sich tm Terrain leicht zu bewegen,

in welcher sie vor dem feindlichen Feuer

möglichsten Schutz findet und bann aber auch, was die



m
&auptfacfee, ba« eigene geuer mögliefeft jut ©eltung
btlngen fann. — ©efeon in ben ÏRe»olution«frfegen
fing man an, biefe gormation, neben ber Äolonnen*
unb gfnfenfteflung, aucfe in ben SirafHeutfcfewatmeu

ju fueben, welcfee bann aber fpäterfetn wäferenb

langer Qtit au« guten ©tunben niefet mefer oerwen*
bet würben, ©rft bie SeröoKfommnung ber SBaffen
in ben 50er 3afeten oerfefeaffte btefer ©tnjclotbnung
gtöfjete Setecfetigung, bie £intertabet aber gaben
ifet nun oollenb« bte Uebetlegenfeett über iebe anbere

gorntatton.
SBenn wft au« bem legten Ätfege einjelne ®e*

feefete feetauôgtetfen, j. S. ba« bef @t. Stioat, um

ju fefeen, mit Weld)' fürcfeterllcfeen Serluften fn SRaf*

fen au«gefuferte Slngriffe gefefeeitert ftnb, anberfeit«
aber in'« Sluge faffen, wie aUe fiegreiefeen ©efeefete

fojufagen ofene Sluönafeme in ber ©injelorbuung,
b. fe. burefe ©cfeüfcenfcfewacme fn fletnerer ober gröf*
fetet ©ntfernung, gefolgt üon ben Stuppen be«

jweiten Steffen«, burefegefüfert worben finb, fo febeint
ber ©afc: „SDie (Stnjelotbnung ift nunmefer bie

tinjig rtefettge &ampfe«fotm ber Snfanterie* ununv
fiöfjlicfe feftgefteflt ju fefn.

SDfe Sejetcfenung © f n j e l o t b n u n g ift mit SRecfet

faft fibetaU an bie ©telle be« früfeeren Slu«brucfe«

„aufgelö«te Drbnung* getreten, benn wenn in ber*

felben bem einjelnen ©olbaten aucfe eine gewiffe,
feiner eigenen 3nitiatioe jufotnmenbe, Sewegung
gelaffen wftb, fo witb bie Drbnung im allgemeinen
boefe niefet aufgelegt, fm ©egentfeeit fft fie oft
aucfe In ber ©cfeûfcenfotmation eine teefet gefcfeloffetre.

3d) fptaefe oben oon ©rünben, warum bie (Sinjel*
orbnung erft in neuefter 3^** wieber jur ©ettung
gefommen ift; e« ift bfe« oor Slllem ba« Inftinftto
empfunbene ©efüfel, bafj mft ben früljer »orfeanbe*

nen Slu«bilbung«mftteln unb SBaffen ben Slnfotbe*

rungen be« Slngriffe«, bet ©tofjftaft fein ©enûge
gefefeefee.

SBenn e« bei un«, trotj ber in erfter Sinie
ftefeenben SRepetfrgewefere, folefee ©cfewlerigfeiten fo*

ftet, bie au«gieb(ge Setwenbung oon Siraifleur« al«

SRegel einjufüferen, fo mag bie« aucfe bet unferen

Stuppenfüferern feauptfäcfelicfe in einem gewiffen ®e=

füfel be« SRffjtrauen« betufeen, ba« in bie Sluébfl*

bung unfetet ÜRannfcfeaft gefejjt wftb, benn aller*
bing« ftnb bie Slnforberungen an biefe um Siele«

gefpannter geworben. Slber biefe« ©efüfel follte in
erfter etnie ba« Sebürfnifj erweefen, bafj eben auf
bie Slu«bilbung unferer SDitUj ofel mefer Seit unb

Dpfer ottwenbet wetben. ©« mufj burefeau« £anb
angelegt wetben, wenn wtt un« bie SRfttel »et*
fdjaffen wollen, ben Slnfotbetungen bet Seit ju ge*
nügen. — SBit feaben Im 3«fete 1870 jut ©enüge
©elegenfeett gefeabt, ju fefeen, Wie aucfe eine bet

gegnetifefeen weit überlegene SBaffe niefet ge*

nügt, um bfe 3nfetfottfät bet Slu«btlbung bet

StRannfcfeaft unb efne mangelfeafte firàteglfcfee unb
taftffefee güfjrung au«juglefcfeen, fonbern bafj ber

©rfolg eben an bie gafene gefeffelt fft, welcfee butdj
ben ©elfi bet Silbung ootwätt« getragen wirb.

3ebet Slngtiff feat btei ©tabien ju burcfelaufen:
1) bie S'ft btx Sorbereitung ;

2) ben SDìoment ber SDurcfefûferung unb fe&cfeften

Äraftentwfcftung ;

3) bie Serfobe ber Slbfpannung unb ©rfeolung.
SDa« SBefen biefer ©tabfen ift 3ebem oon un«

flar unb bebarf e« bafeer feiner Srörterung mefer j
bagegen Wäre feeroorjufeefeen, welcfee ©lemente er*
forberlicfe finb, bet praftffefeen SDutdjfûferung bie

©netgfe ju geben, welcfee al« erfte Sebingung
be« Srfolge« anjufefeen ift.

Sot SKIem gefeótt feferfeer bie Alar feti t be«
Uttfeetl« tn Sejug auf ba« ju ttftrefeenbe Stet
fowofet, al« bfe ju »erwenbenben ÏRtttel. 3ebem

oon 3fenen werben au« bet Ätleg«gefcfefcfete efne

gtofje 3«fel »on ©efeefeten erfnnerltcfe fefn, fn benen

ofel Slutoergfefjen, fofibare Seit geopfert Worben,
ofene frgenb welcfeen SRufcett, refn nur, weil e« bem

Singreifer an (Sfearefter fefelte, ben Umftänben ge*
mäfj ju feanbeln, ober an ©inftcfet, oon ben ifem ju
©ebote ftefeenben SDÏitteln in richtiger SBeife ©ebraud)

ju madjen. — 3d) rnöcfete nur j. S. (Spifoben au«
bem ©efeefete bef Beaune la Rolande (Snbe SRo*

oember 1870 anfüferen, wo ber fcfelecfet gefüferte

tecfete glügel be« 20. franjöfifcfeen Slrmeeforp« fetne

Slngriffe in ganj furjen 3nteroatten ofene gefeörfge

Sorbereitung immer unb immer wiebet erneute,
wäferenb ber beffer geleitete linfe glügel wäferenb

längerer Saufen be« 3nfanteriegefecfete« mit fon*

jentrittem Slrtitleriefeuer bie feinblicbe ©tellung ju
erfcfeüttern unb für bte 3nfantcrfe Slngriffe, bie

bann mit aller (energie burefegefüfert würben, tiefem*

•bar ju maefeen fuefeten. — #tet beburfte e« ber

gröfjten Äraftanfpannung ber Sreufjen, um ttfQcr=
ftefeen ju fönnen, bagegen ben redjten gegneri*
fefeen glügel fonnten fte »ergteiefe«weife mit leicfcter

SRufee abweffen.

©tnen Sewei« grofjen ©cfearffelfcfe« unb äufjerfier
©netgie in Sejug auf Serwenbung ber SJtittet unb

SDurcfefûferung be« ©efeefete« lelftete ©eneralmajor
oon ber ©olj al« güferer ber Sloantgarbe be« VII.
Slrmeefotp« bel ©olcmbetj. — üRacfebem e« ffem flat
geworben war, öon Welcfe' feofeer SBicfetlgfeit t« fein

müfjte, bfe fm Slbjug auf Witty begriffenen gvanjo*
fen jum ©tefeen ju btlngen, entfcfelofj tt fid), ofene

3nfttuftionen feöfeeren Drt« abjuwarten, mit allen

ifem ju ©ebote ftefeenben SRltteln bie feinblicfee Sit*
tietegatbe anjugtetfen, fobalb er ifet nafee genug
gefommen war. — ©r tfeat bfe« mit folefeer SBttcfet,

bafj et allein fcfeon weft überlegene gegnettfefee Stup*
pentfeefle jwang, rûcfwârt« gront ju maefeen.

SDet weitete Settauf ber ©cfelacfet tft 3fenen be*

fannt; bte golge war, bafj Sajaine einen foftbaten

Sag oetlot unb bamft ben Sreufjen Sett oerfefeafft

würbe, tfen bei SionotHe ju ftetlen.
©te fefeen, wie bie getftreiefee unb fräftige 3"fs

tiatioe aucfe eine« Unterfüferer« auf ben ©ang eine«

ganjen gelbjuge« »on tiefgefeenben folgen fein fann-

SReuetbing« mufj feetootgefeofeen Werben, bafj ein

©efeefet, ba« fein pofittoe« unb etrefefebare« Siel in

Slu«ficfet ftellt, oetmieben werben mufj. — SBer

ftefe aber jur Dffenfioe einmal entfcfeloffen fiat, mufj

folefee aucfe mit allen üRittcln uttb äufjerfier ©netgie

but efefuferen.
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Hauptsache, das eigene Feuer möglichst zur Geltung
bringen kann. — Schon in den Revolutionskriegen
fing man an, diese Formation, neben der Kolonnen-
und Linienstellung, auch in den Tirailleurschwärme»
zu suchen, welche dann aber späterhin während
langer Zeit aus guten Gründen nicht mehr verwendet

wurden. Erst die Vervollkommnung der Waffen
in den 50er Jahren verschaffte dieser Einzelordnung
größere Berechtigung, die Hinterlader aber gaben

thr nun vollends die Ueberlegenheit über jede andere

Formation.
Wenn wir aus dem letzten Kriege einzelne

Gefechte herausgreifen, z. B. das bei St. Privat, um
zu sehen, mit welch' fürchterlichen Verlusten in Massen

ausgeführte Angriffe gescheitert sind, anderseits
aber in'S Auge fassen, wie alle siegreichen Gefechte

sozusagen ohne Ausnahme in der Einzelorduung,
d. h. durch Schützenschwäcme in kleinerer oder grösserer

Entfernung, gefolgt von den Truppen des

zweiten Treffens, durchgeführt worden sind, so scheint

der Satz: „Die Einzelorduung ist nunmehr die

einzig richtige Kampfesform der Infanterie* unum
stößlich festgestellt zu sein.

Die Bezeichnung E i n z elo r d n u n g ist mit Recht

fast überall an die Stelle des früheren Ausdruckes

„aufgelöste Ordnung" getreten, denn wenn in
derselben dem einzelnen Soldaten auch eine gewisse,

seiner eigenen Initiative zukommende, Bewegung
gelassen wird, so wird die Ordnung im Allgemeinen
doch ntcht aufgelöst, im Gegentheil ist sie ost

auch in der Schützenformation eine recht geschlossen?.

Ich sprach oben von Gründen, warum die Einzcl-
ordnung erst in neuester Zeit wieder zur Geltung
gekommen ist; es tst dies vor Allem das instinktiv
empfundene Gefühl, daß mit den früher vorhandenen

Ausbildungsmitteln und Waffen den Anforderungen

des Angriffes, der Stoßkraft kein Genüge
geschehe.

Wenn eS bei unS, trotz der in erster Linie
stehenden Nepetirgewehre, solche Schwierigkeiten
kostet, dte ausgiebige Verwendung von Tirailleurs als

Regel einzuführen, so mag dieö auch bet unseren

Truppenführern hauptsächlich in einem gewissen

Gefühl des Mißtrauens beruhen, daS in die Ausbildung

unserer Mannschaft gesetzt wird, denn allerdings

sind die Anforderungen an diese um Vieles
gespannter geworden. Aber dieses Gefühl sollte in
erster Linie daö Bedürfniß erwecken, daß eben auf
die Ausbildung unserer Miliz viel mehr Zeit und

Opfer verwendet werden. Es muß durchaus Hand
angelegt werden, wenn wir uns die Mittel
verschaffen wollen, den Anforderungen der Zett zu
genügen. — Wir haben im Jahre 1870 zur Genüge
Gelegenheit gehabt, zu sehen, wie auch eine der

gegnerischen weit überlegene Waffe nicht

genügt, um die Inferiorität der Ausbildung der

Mannschaft und eine mangelhafte strategische und
taktische Führung auszugleichen, sondern daß der

Erfolg eben an die Fahne gefesselt ist, welche durch

den Geist der Bildung vorwärts getragen wtrd.
Jeder Angriff hat drei Stadien zu durchlaufen:
1) die Zeit der Vorbereitung;

2) den Moment der Durchführung und höchsten

Kraftentwicklung z

3) die Periode der Abspannung und Erholung.
Das Wesen dieser Stadien ist Jedem von uns

klar und bedarf eê daher keiner Erörterung mehr;
dagegen wäre hervorzuheben, welche Elemente
erforderlich sind, der praktischen Durchführung die

Energie zu geben, welche als erste Bedingung
deö Erfolges anzusehen ist.

Vor Allem gehört hierher die Klarheit des
Urtheils in Bezug auf das zu erstrebende Ziel
sowohl, als die zu verwendenden Mittel. Jedem

von Ihnen werden aus der Kriegsgeschichte eine

große Zahl von Gefechten erinnerlich sein, in denen

viel Blutvergießen, kostbare Zeit geopfert worden,
ohne irgend welchen Nutzen, rein nur, weil es dem

Angreifer an Charakter fehlte, den Umständen
gemäß zu handeln, oder an Einsicht, von den ihm zu
Gebote stehenden Mitteln in richtiger Wcise Gebrauch

zu machen. — Ich möchte nur z. B. Episoden aus
dem Gefechte bci Lssuiie 1«, Rolancls Ende
November 1870 anführen, wo der schlecht geführte
rechte Flügel des 20. französtschen Armeekorps seine

Angriffe in ganz kurzen Intervallen ohne gehörige

Vorbereitung immer und immer wieder erneute,
während der besser geleitete linke Flügel während

längerer Pausen des Znfantericgefcchtes mit kon-

zentrirtem Artilleriefeuer die feindliche Stellung zu

erschüttern und für die Jnfantcrie - Angriffe, die

dann mit aller Energie durchgeführt wurden, nehm-
char zu machen suchten. — Hi er bedurfte es der

größten Kraftanspannung der Preußen, um widerstehen

zu können, dagegen den rechten gegnerischen

Flügel konnten sie vergleichsweise mit leichter

Mühe abweisen.

Einen Beweis großen Scharfblickes und äußerster

Energie in Bezug auf Verwendung der Mittel und

Durchführung des Gefechtes leistete Generalmajor
von der Golz als Führer der Avantgarde deö VII.
Armeekorps bci Colombey. — Nachdem es ihm klar

geworden war, von wclch' hoher Wichtigkeit es scin

mußte, die im Abzug auf Metz begriffenen Franzofen

zum Stehen zu bringen, entschloß er stch, ohne

Instruktionen höheren Orts abzuwarten, mit allen

ihm zu Gebote stehenden Mitteln dte feindliche
Arrieregarde anzugreifen, sobald er ihr nahe genug
gekommen war. — Er that dies mit solcher Wucht,
daß er allein schon weit überlegene gegnerische

Truppentheile zwang, rückwärts Front zu machen.

Der weitere Verlauf der Schlacht tst Ihnen
bekannt; dte Folge war, daß Bazaine einen kostbaren

Tag verlor und damit den Preußen Zeit verschafft

wurde, thn bet Vionville zu stellen.

Sie fehen, wie die geistreiche und kräftige
Initiative auch eines Unterführers auf den Gang eines

ganzen Feldzuges von tiefgehenden Folgen sein kann-

Neuerdings muß hervorgehoben werden, daß ein

Gefecht, das kein positives und erreichbares Ziel in

Aussicht stellt, vermieden werden muß. — Wer
stch aber zur Offensive einmal entschlossen hat, muß

solche auch mit allen Mitteln und äußerster Energie

durchführen.
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SDfe foloffale SBirfung be« Slrtlflerte* unb 3n*
fanterfefeuer« treibt mcfer al« je bie einmal in'«
geuet gefommenen ÜRaffen ju efnet rafcben ©r.t*
fcfecibung, mefer al« fe wirb efn rafefeer (Sntfcfelufj

oon ©eften ber güferer etforberlfcfe, unb muffen, bf«

er erfolflt ift, bie ÜRaffen jurücfgehalten werben.
SDie SRotfewenbfgfeft bet oor hergegangenen

Drtentirung ift bafeer ebenfo grofi, at« bie be« fid)
niefet (Sngagttenô bt« ju in biefet SRidjtung

etlanotem SRefultat.

3ft ber ©ntfcfelufj einmal gefafjt, fo barf befon*
ber« beim güferer einer Slngriff«truppe oon feinem

Sögern, »on feinet &albfeelt mefet bie SRebe fein.

SRun bie Sebingungen bec SDutcfefüferung
biefc« (Sntfcfeluffe«.

SRan mufj ben Slngriff auf ein SM füferen, auf
bem fürjeften SBege, ofene Slufentfealt unb mit aller
bifponiblen Äraft.

SRIt aller Äraft, benn ju einem Slngrfff tft
man nfe ju ftarf. — SBie fann man benn wiffen,
auf welcfee Äräfte man ftöfjt; aucfe übt jeber mifj*
lungene Slngriff einen bemoraliftrenben (Sinftufj auf
ben Singreifer felbft au« unb Wirb burch erfte mifj=

lungene Serfudje ein fcbliejjUdjer (Srfolg fefer er*
fcfcwcrt. 3e fonjentrtrtet bfe Äräfte, um fo größer
ber pfeofifcfee SDrticf unb ber moralifefee ©efewungj
aucfe bleiben bie ÜRaffen bann mefet tn t'net f)anb.
SDie SReferoe foH bafeer mögliefeft fefewaefe fein,
gewiffermafjen nur beftimmt, ben SRücfen ju beefen.

— ©cbon SRapoleon ber I. fagte: eine offenftoe

Sruppe, bie ben ©ebanfen be« SRücfjuge« feegt, ifi
fcfeon fealfe gefcblagen.

Stuf bem fürjeften SBege unb ofene
Slufentfealt.

SRafcfefeett in ber SDutcfefüferung tft au« fcfeon ge*

nannten ©rünben etn &aupterforberntfî be« ©clin*
gendi bem wiberftreitet aber jebe Slbweicfeung »on

ber fltraben SDireftlon auf ba« (Sntfcbiebenfte. Se*

wegungen naefe ben glanfen finb nut ftattfeaft,

wenn bie« ungefefeen unb unbefefeoffen gefefeefeen

fann; ©efetägbewegungen im geuer ober nacfeträg=

liefee gormation«»eränberungen einer fcfeon engagir*
ten Sruppe werben ftet« nur erfünftelte, äufjerft

r.acfetfeeilige, ja folgenfefewere Serfucfee bleiben. SRur

ba« grabau« Sorwärt« ift be« moralifefeen Sinflüffe«
auf bie ÜRannfcfeaft fiefeer unb wiberftrefet e« ber

(Snergie unb fomit aucfe ber Sfeance ber (Sntfcfeei*

bung, wenn ba« 2lngrfff«objeft erft auf Umwegen
erreicht werben fofl. SRur auf etn S'el, foil gleich*

falle al« etn $auptgtunbfa| gelten, benn nfe wirb
ein Slngrfff unter ftarer, ffefeerer güferung anber«

al« ntefroeffe »orgefeen. SRlcbt mtt brucfefiücfroeffem

Ueberfprfngcn ber efnjelnen Slbfcfenftte, fonbern rucf=

weife oon einem Siel jum anbern, naefe jeweiliger
(Srfeolung — Uefeerwinben be« naefe jebem Slngriffe
eintretenben Srägfeeit«momente«.

©efeon lange galt e« al« SRegel, bie Sorbereitung
be« Slngriffe« burefe ©efebüfc unb ©cfeüfcenfeuer

füferen ju laffen, nur ift feit Serooflfommnung ber

©cfeiefjwaffen unb bem baburefe erfolgten Swtcacfe«

an Äraft fût bie SDefenftoe bte SRotfewenbigfeit ju

Sage getreten, bef bet Sorbereitung efne »lei gröfjere
nttmerifefee Äraft ju entwickeln.

(Sin allmälfge« Ser ftarfen ber ©cfeüfcen*

Unte erwie« fiefe al« fefer »iel gefäferlfcfeer unb nad)*
tfeetliger, al« etne Sluflöfung genügenbet Äräfte öon
$au« au« unb jwar, angefiefet« ber an SBfberftanb«*

fraft gewaefefenen SDefenfioe, üon fo oiel Äräften
al« naefe bem Serrain ju wirffamem SBaffengebraucfe
fommen fönnen.

SBenn bfe Sorbereftung be« Slngriffe« wlrffam
fefn foil, b. fe. bfe Sertfeeibigung wirfliefe erfcfeüttern

fofl, fo ift bie ©runbbebingung baoon, bafj fte oom
ÜRoment ffere« Segtnn« bi« jum (Stnbrucfe un un*
tetbtoefeen fefn fofl.

(Slntretenbe Saufen fm SSngriff«feuer werben ben

ÜRutfe ber Sertfeeibfgung nur feeben fönnen, ba fie

ifet bie 3bee geben, al« fei e« ifet gelungen, ba«=

felbe jum ©efeweigen ju bringen ober boefe ju
bämpfen.

SBotlen wir ben ÜRoment be« eigentlichen Segln*
ne« oom Slngriff näfeer ptäjifiten, fo ift bie« offen*

bat bet ÜRoment, wo bte Sotbetettung«truppt, bie

©cfeütjen, bie füt ifete SBaffen wirffamfte (Sntfernung
öcm Sertfeeibiger errefefet feaben, alfo beim feeutlgen

©tanb ber Sewaffnungôfrage 500/300 ©eferitte je
nacb Sefefeaffenfeelt be« Serrain«. — ©inb fiefe mit
#fntcrlabern bewaffnete Sruppen einmal fo nafee

gerücft, fo tft ba« geuet, mit bem fie ftefe gegen*
fettig überfcfeütten, ein fo feeftige«, pferjfifcfe unb mo*
rallfcfe etn fo oerfeeerenbe«, bafj felbft tücfetige Srup*
pen „bemfelben nur furje Seit au«gefe|jt bleiben

Wollen unb ifere Slufregung felbft ju rafefeer ©nt*
fefeeibung brängt; bie« wäre alfo ber Slugenblicf,
wo bie #auptttuppe bti ifeten ©cfeüfcen eintteffen

mufj. grüfeet bei biefen efnjutreffen, al« bi« beren

geuer einige Seit unb wo mögltcfe bf« ju jenem
ÜRoment ber eigentlichen Ärtfi« gewirft feat, feat nun
bie $aupttruppe fein Snteteffe, um niefet ju ftüfe tn
SDcftleibenfchaft gejogen ju werben.

Slu« biefem SBechfeloerfeältnlffe ergibt fid) bet

Slbftanb, in welcfeem ffd) bfe £auptttuppe in ber

SRegel aufjufieflen feat.

3m legten Ärfege feat e« fid) gejeigt, bap ein

gegenfeitige« Schnellfeuer niefet übet 5 ÜRlnuten

bauern fann, ofene jur Ärifi« ju füferen unb ergibt

ftefe feierau« efn natürlicher Slbftanb oon 500 ©eferitt

jwifcben ber $aupttruppe unb ber SirailleurUnte.
Um ba« jur Slu«gteicfeung be« Serlufte« in bet

©djüfcenlinfe notfewenbige ÜRaterial gleich jut $anb

ju feaben, muffen betfelben in bet butch ba« Setrain
gebotenen SRufee ©outien« folgen unb jwar, wie all*
gemein angenommen, in balber bt« gleicfeer ©tärfe,
wie bie ©cfeütjenlinie. — (S« werben alfo Vi bii Vi
be« ©anjen bie £aupttruppe, '/a &i$ Vi bie Sor*
bereitung«truppe, unb öon biefer wieber Va —'A
bte erfte ßinie bilben. — SBenn nun bie etfte Sinie

bei unfeten Sataiflonen öon 600/700 ÜRann ®e*

fecfet«ftärfe nad) btefer (Sintfeeilung 150 ÜRann ftarf
fft unb bfefe je 2—3 ©eferitte SRaum einnehmen, fo

ergibt fiefe für unfer Sataiflon efne SRormalaiigrfff«*
front oon 300 — 450 ©cbrftt, welche im offenen

Serrain nfefet tifeerfcferltten werben follte.
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i Die kolossale Wirkung des Artillerie- und Jn-
fanteriefeuers treibt mehr als je die einmal in's
Feucr gekommenen Massen zu einer rascdrn
Entscheidung, mehr als je wird ein rascher Entschluß
von Seiten der Führer erforderlich, und müsscn, bis
er erfolgt tst, die Massen zurückgehalten wcrden.

Die Nothwendigkeit der vorhergegangenen
Orientirung ist daher ebenso groß, als die des stch

nicht Engagirens bis zu in dicser Richtung
erlangtem Resultat.

Ist der Entschluß einmal gefaßt, so darf besonders

beim Führer einer Angriffstruppe von keinem

Zögern, von keiner Halbheit mehr die Rede setn.

Nun die Bedingungen der Durchführung
dieses Entschlusses.

Man muß den Angriff auf etn Ziel führen, auf
dem kürzcstcn Wege, ohne Aufenthalt und mit aller
disponiblen Kraft.

Mit aller Kraft, denn zu eincm Angriff ist

man nie zu stark. — Wie kann man denn wissen,

auf welche Kräfte man stößt; auch übt jeder
mißlungene Angriff einen demoralisirenden Einfluß auf
den Angreifer selbst aus und wird durch erste

mißlungene Versuche ein schlicßlichcr Erfolg sehr

erschwert. Je konzcntrirter die Kräfte, um so größer
der physische Druck und dcr moralische Schwung;
auch bleiben die Massen dann mehr tn einer Hand.
Die Reserve soll daher möglichst schwach sein,

gewissermaßen nur bestimmt, den Rücken zu decken.

—- Schon Napoleon der I. sagte: eine offensive

Truppe, die den Gedanken des Rückzuges hegt, tst

schon halb geschlagen.

Auf dem kürzesten Wege und ohne
Aufenthalt.

Raschhett in der Durchführung ist aus fchon

genannten Gründen ein Haupterforderniß dcö Gelingens;

dem widerstreitet abcr jede Abweichung von

der geraden Direktion auf daö Entschiedenste.

Bewegungen nach den Flanken find nur statthaft,

wcnn dies ungesehen und unbeschossen geschehen

kann; Schrägbewcgungen im Feuer odcr nachträgliche

Formationsveränderungen cincr schon engagir-
ten Truppe werden stets nur erkünstelte, äußcrst

nachthctlige, ja folgenschwere Versuche bleiben. Nur
das gradaus Vorwärts ist deö moralischen Einflusses

auf die Mannschaft sicher und widerstrebt es der

Energie und somit auch dcr Chance der Entscheidung,

wenn das Angriffsobjekt erst auf Umrocgcn
erreicht werden soll. Nur auf etn Ziel, soll gleichfalls

als ein HauptgrundsaH gelten, denn nie wird
ein Angriff unter klarer, sicherer Führung anders

als ruckwcise vorgehen. Nicht mit bruchstückweise«?

Ucberspringcn dcr einzelnen Abschnitte, sondern
ruckweise von einem Zicl zum andern, nach jeweiliger
Erholung — Ueberwtndcn des nach jcdcm Angriffe
eintretenden Trägheitsmomentes.

Schon lange galt es als Regel, die Vorbereitung
des Angriffes durch Geschütz und Schützenfeuer
führen zu lasscn, nur ist seit Vervollkommnung dcr

Schießwaffcn und dem dadurch erfolgten Zuwachs
an Kraft für die Defensive dte Nothwendigkeit zu

Tage getreten, bei der Vorbereitung etne viel größere
numerische Kraft zu entwickeln.

Ein allmäliges Verstärkender Schützenlinie

erwies stch als sehr viel gefährlicher und nach-

thetltger, als etne Auflösung genügender Kräfte von
Haus aus und zwar, angesichts dcr an Widerstandskraft

gewachsenen Defensive, von so viel Kräften
als nach dem Terrain zu wirksamem Waffengebrauch
kommen können.

Wenn die Vorbereitung des Angriffes wirksam
sein soll, d. h. die Vertheidigung wirklich erschüttern

soll, so ist die Grundbedingung davon, daß sie vom
Moment ihres Beginns biö zum Einbruch
ununterbrochen sein soll.

Eintretende Pausen im Angriffsfeuer werden den

Muth dcr Vertheidigung nur heben können, da ste

thr dte Idee geben, als sei es ihr gelungen, dasselbe

zum Schweigen zu bringen oder doch zu

dämpfen.
Wollen wir den Moment des eigentltchen Beginnes

vom Angriff näher präziflren, so ist dies offenbar

der Moment, wo die Vorberettungstruppe, die

Schützen, die für ihre Waffen wirksamste Entfernung
vom Vertheidiger erreicht haben, also beim heutigen
Stand der Bewaffnungöfrage 500/300 Schritte je
nach Beschaffenheit dcö Terrains. — Stnd sich mit
Hinterladern bewaffnete Truppen einmal so nahe

gerückt, so ist daö Feuer, mit dem ste stch gegenseitig

überschütten, ein so heftiges, physisch und
moralisch ein so verheerendes, daß selbst tüchtige Truppen

..demselben nur kurze Zcit ausgesetzt bleiben

wollen und ihre Aufregung selbst zu rascher

Entscheidung drängt; dies wäre also der Augenblick,
wo die Haupttruppe bei ihren Schützen eintreffen

muß. Früher bei diesen einzutreffen, alö bis deren

Feuer einige Zeit und wo möglich bis zu jenem

Moment der eigentlichen Krisis gewirkt hat, hat nun
die Haupttruppe kein Interesse, um nicht zu früh in
Mitleidenschaft gezogen zu werden.

Aus diesem Wechselverhältntsse ergibt stch der

Abstand, in welchem sich die Haupttruppe in der

Regel aufzustellen hat.

Im letzten Kriege hat es stch gezeigt, daß ein

gegenseitiges Schnellfeuer nicht übcr 5 Minuten
dauern kann, ohne zur Krisis zu führen und ergibt

sich hieraus ein natürlicher Abstand von 500 Schritt
zwischen der Haupttruppe und dcr Tirailleurlinie.

Um das zur Ausgleichung des Verlustes in der

Schützenlinie nothwendige Material gleich zur Hand

zu haben, müssen derselben in der durch daö Terrain
gebotenen Nähe Soutiens folgen und zwar, wie

allgemein angenommen, in halber bis gleicher Stärke,
wie die Schützenlinie. — Es werden also V, bis Va

deö Ganzen die Haupttruppe, '/z bis >/° die

Vorbereitungstruppe, und von dieser wieder V, "V?
die erste Linie bilden, — Wenn nun die erste Linie
bei unseren Bataillonen von 600/700 Mann
Gefechtsstärke nach dieser Eintheilung 150 Mann stark

ist und diefe je 2—3 Schritte Raum einnehmen, so

ergibt sich für unser Bataillon eine Normalangriffs-
front von 300 — 450 Schritt, welche im offenen

Terrai» nicht überschritten werden sollte.
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3e mefer nun ba« Serrafn bem Angreifer SDecfung

gewäfert, je näfeet alfo bie #aupttruppe ber Sor*
bereitung«truppe folgen fann, unb je weniger bie

ja aucfe burd) ba« Serrain bebingten Serlufte ju
erfefcen ftnb, um fo fcfewäcfeer fann ba« Swifcfeen*

glieb, bie ©outien«, gebilbet werben, um fo mefer

anberfeit« bie ©cfeûfjenlfnie oerftärft, alfo je gefcfeûtj=

ter man tm Serrain oormarfcfeirt, um fo mefer fann
auf grontoerbreiterung gebacht werben.

Sreten wir nun nâfeer etn auf bfe Slrt unb
SBeife be« Sorfüferen« ber ©cfeüfcenlinte tm feinb*
liehen geuet bi« ju bet ©teile, wo ba« ©cfenellfeuet

ju beginnen feat unb legen feiefüt ben fcfewietfgften

gall, ba« ftefe Serrafn, ju ©runbe, fo finben wfr
folgenbe bret Slrten:

1) SDa« Sorgefeen ber ganjen Sinie auf einmal
mit getter ober ofene geuer.

2) SDa« fprungweife Sorgefeen ber ganjen Sinie
mit abwecfefelnbem einwerfen unb geuern auf
Sefefel.

3) SDa« brucfeftücfweife Sorgefeen ber ßinie untet
abwecfefelnbem geuerfefeufc ber liegenben Sfeeile.

Sil« bie jwecfmäfjigjle gotm mufj unbebingt ba«

rafefee Sorgefeen ofene Slufentfealt unb ofene geuer
anerfannt werben, nur fft bfefe« Serfafereri mft ei*

ner fcfeon ber SBirfung feinblicfeen 3nfanterie*@e*
fcfeoffe« au«gefefjten Sinie niefet burcfejufüferen, aber

Im Slrtttleriefcuer unb bi« in bie erfte ©pfeäre be«

3nfantertefeuer« follte an biefer gorm unbebingt
feftgefealten werben unb al« ©runbfaij gelten, —
bau ble Sorbereltung«truppe, ble ©cfeüfcen, bie ©nt*
fernung bf« auf etwa 1000 ©eferttt, Wenn möglich

weniger oom geinb, in einem Suge jttrüdlegen.
SBenn wäferenb biefe« Slnmarfdje« mit geuern au«

irgenb einem ®runbe begonnen werben mufj, fo ift
bamit niefet« oerloren, wenn e« nur niefet au«attet
unb tn irgenb einer befofelenen gorm bleibt.

©obalb nun ber ©egner flar gefefeen werben fann,
fo wirb in ber SRegel ba« a 11 mal Ige Sorgefe,en

jur SRorm werben muffen.
SBollte man nun tn ber Sfeeorie feftftellen, welcfee

ber beiben Sarianten, ba« brucfeftücfweife ober ba«

gemeinfame Sorgefeen al« SRegel aufjufteöen fei, fo

würbe btefe SRepel burefe bie aflju oielen Slu«nafemen

in Stari« umgeftofjen werben.
SBenn wir abet einetfeit« anerfennen, bafj bem

Sorwärt« burd) gemeinfame« Slufftefeen, burefe

ba« Seifpiel ber Dffijiere ber ganjen Sinie unb afl=

gemeine ©ignale, ein befonberer 3wpul« öerliefeen

wirb, aber einfefecn, bafj bie oerfefetebenartige SBir*

fung be« feinblicfeen geuer« auf bie Sinie, aucfe un*
gleich geftaltete« Serrain, ein gemeinfame« Sorgefeen

oft jur Unmöglicfefeit Werben läfjt, anberfett« aber

au« ©rfaferung wiffen, bafj ein Sorgefeen in fleine*

ten Slfetfeeiiungen oft jut golge feat, baf bie fein-

teten Slfetfeeiiungen im geuetn gefeinbett werben, fo

werben wir traefeten muffen, einen ÜRittelweg ju
finben, nämlicb grunbfäfclicfe nut in ganjen Sügen

ju aoanciren unb feieran fcfeon In ben grieben«ûfenn=

gen feftfealten.
Seim berartigen Sorgefeen auf einer jicmlicfeen

gtontfetettt, b. fe. etwa oon 50 ©efetitt, feaben wir

boefe nod) ben moralifefeen ©infiufj ber Dffijfere, bie

bann aucfe beffer al« Unteroffijfere ermeffen fönnen,
Wfe weft man oorgefeen batf, ofene bie anberen Slb*

tfeetlungen am geuern ju feinbern.

(©cfeluf) folgt.)

ÎPte moralise äraft tut ©tffdjt.

(©chiufj.)

3n bem Slugenblicfe, wo buiefe bie lange SDauet

be« ©efeefete« ble moralifefee Äraft ber fämpfenben
Sruppen erfcfeöpft tft unb biefe naefe bem Slu«brucf
be« ©eneral« oon (Slaufewffc jur ©cfelacfe au«ge*
brannt finb, mûffen bie 3nfanterte, SReiter ober ®e=

fcfeütjreferoen ba« entfefeetbenbe ©ewiefet in bie SBag*

fefeale legen.
SRacfe aubauernbem geuergefeefet unb wenn bie

Sruppen ermübet finb, wenn bie ÜRunition ju man*
geln feeginnt unb grofje Serlufte ble SReifeen gelid)*

tet feaben, fommt ber Slugenblicf, wo bie Sruppen
fo ju fatjen nur einen Sorwanb erwarten, um ju
Weicfeen.

SBie aber ber ÜRutfe naefe unb naefe finît, fo fann

er ftefe aud) wieber aufriefeten, wenn plöfcliefe neue

Äräfte auftreten, bie ba« finfenbe Sertrauen wieber

neu beleben.

SRapoleon I. fagte: „3n allen ©efeefeten fommt
immer ein Slugenblicf, wo felbft bie tapferften @ol=

•baten naefe ben gtöfjten Slnftrengungen jum SBeicfeen

geneigt finb. SDiefer ©efereefen entfprtngt au« bem

ÜRangel an Sertrauen In Iferen ÜRutfe ; nun bebarf

e« nur irgenb einer unbebeutenben ©etegentjeit, el*

ne« Sorwanbe«, ifjren ÜRutfe wieber aufjuriefeten,
bie Äunft befteljt barin, biefen ju fefeaffen." *)

@« ift weit wenfger ber Serluft an pfeöjfcfeer, at«

an moraltfcher Äraft, welcher ba« Stuftreten ber

SReferoen notfewenbig macht. SRodj notfewenbiger, al«

ben Slbgang an materiellen Äräften, ifi e« bafeer,

ben an moralifefeer Äraft ju erfefcen. ©« fragt ftch

nur, ob bte SReferoen genügen, ben Slu«fafl au«ju=

gleichen.
(S« ift eine fefewere grage, welcfee an ben gelb;

feerrtt herantritt, ob ba« (Sfufefcen bet SRefetoen ge*

nüge, bie moralifefee Äraft ber eigenen Sruppen fo

aufjuriefeten, unb bie ber feinblicfeen fo ju breefeen,

b.ifj er baburefe feoffen bürfe, ben ©ieg ju erfechten,

ober ob er bie SReferoen benutzen foli, mit iferer

£ülfe einen georbneten SRücfjug anjutreten.
©eneral (Slaufewlij fprtcfet fid) barüber folgenber* j

mafjen au« :
„SDer Serluft an pfeDftfcfeen ©treitfräften tft nidjt |

ber einjige, ben beibe Sfeeile im Serlauf bti ®e=

fechte« erleiben, fonbern aud) bie moralifefeen werben

erfchüttert, gebroefeen unb gefeen ju ©runbe. ©« tft

niefet blo« ber Serluft an ÜRenfcfeen, Sfetben unb

©efcfeüfcen, fonbetn an Dtbnung, ÜRutfe, Sertrauen,

Sufammenfeang unb Slan, welcfeer bti ber grage in

Setracfet fommt, ob ba« ©efeefet noch fortgefefjt

*) Automarchi, Memoiren.
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Je mehr nun daö Terrain dem Angreifer Deckung

gewährt, je näher also die Haupttruppe der Vor-
bereitungötruppe folgen kann, und je weniger die

ja auch durch daö Terrain bedingten Verluste zu

ersetzen stnd, um so schwächer kann das Zwischenglied,

die Soutiens, gebildet werden, um so mehr
anderseits die Schützenlinie verstärkt, also je geschützter

man tm Terrain vormarschirt, um so mehr kann

auf Frontverbreiterung gedacht werden.

Treten wir nun näher ein auf die Art und
Weise dcö Vorführens der Schützenlinie im feindlichen

Feuer bis zu der Stelle, wo das Schnellfeuer

zu beginnen hat und legen hiefür den schwierigsten

Fall, das freie Terrain, zu Grunde, so sinden wir
folgende drei Arten:

1) DaS Vorgehen der ganzen Linie auf einmal
mit Feuer oder ohne Feuer.

2) Das sprungweise Borgehen der ganzen Linie
mit abwechselndem Hinwerfen und Feuern auf
Befehl.

3) Das bruchstückweise Vorgehen der Linie unter

abwechselndem Feuerschutz der liegenden Theile.
Als die zweckmäßigste Form muß unbedingt das

rasche Vorgehen ohne Aufenthalt und ohne Feuer
anerkannt werden, nur ist dieses Verfahren mit
einer schon der Wirkung feindlichen Infanterie-Geschosses

ausgesetzten Linie nicht durchzuführen, aber

tm Artilleriefeuer und bis In die erste Sphäre deö

JnfanteriefeuerS sollte an dieser Form unbedingt
festgehalten werden und als Grundsatz gelten, —
daß die VorbereitungStruppe, die Schützen, die

Entfernung bis auf etwa 100N Schritt, wenn möglich

weniger vom Feind, in einem Zuge zurücklegen.
Wenn während dieses Anmarsches mit Feuern aus

irgend einem Grunde begonnen werden muß, so ist

damit nichts verloren, wenn es nur nicht ausartet
und tn irgend einer befohlenen Form bleibt.

Sobald nun der Gegner klar gesehen werden kann,
so wtrd tn der Regel daö allmälig e Vorgehen

zur Norm werden müssen.

Wollte man nun in der Theorie feststellen, welche

der beiden Varianten, das bruchstückweise oder das

gemeinsame Vorgehen als Regel aufzustellen fei, fo

würde diese Regel durch die allzu vielen Ausnahmen

in Praxis umgestoßen werden.
Wenn wtr aber einerseits anerkennen, daß dem

Vorwärts durch gemeinsames Aufstehen, durch

das Beispiel der Ofsiziere der ganzen Linie und

allgemeine Signale, ein besonderer Impuls verliehen

wird, aber einsehen, daß die verschiedenartige Wirkung

des feindlichen Feuers auf die Linie, auch

ungleich gestaltetes Terrain, ein gemeinsames Vorgehen

oft zur Unmöglichkett werden läßt, anderseits aber

aus Erfahrung wissen, daß ein Vorgehen in kleineren

Abtheilungen oft zur Folge hat, daß die

Hinteren Abtheilungen im Feuern gehindert werden, so

werden wir trachten müssen, etnen Mittelweg zu

finden, nämlich grundsätzlich nur in ganzcn Zügen

zu avanciren und hieran schon in den Friedensübnngen

festhalten.
Beim derartigen Vorgehen auf einer ziemlichen

Frontbreite, d. h. etwa von S0 Schritt, haben wir

doch noch den moralischen Einfluß der Offizierc, die

dann auch besser als Unteroffiziere ermessen können,
wie weit man vorgehen darf, ohne dte anderen
Abtheilungen am Feuern zu hindern.

(Schluß folgt.)

Vie moralische Äraft im Gefecht.

(Schluß.)

Jn dem Augenblicke, wo durch die lange Dauer
des Gefechtes die moralische Kraft der kämpfenden
Truppen erschöpft ist und diese nach dem Ausdruck
des Generals von Clausewitz zur Schlacke
ausgebrannt stnd, müssen dte Infanterie, Reiter odcr

Geschützreserven das entscheidende Gewicht tu die Wagschale

legen.
Nach andauerndem Feuergefecht und wenn die

Truppen ermüdet stnd, wenn die Munition zu mangeln

beginnt und große Verluste die Reihen gelichtet

haben, kommt der Augenblick, wo die Truppen
so zu sagen nur einen Vorwand erwarten, um zu
weichen.

Wie aber der Muth nach und nach sinkt, so kann

er sich auch wieder aufrichten, wenn plötzlich neue

Kräfte auftreten, dte das sinkende Vertrauen wieder

neu beleben.

Napoleon I. sagte: „Jn allen Gefechten kommt

immer ein Augenblick, wo selbst die tapfersten
Soldaten nach den größten Anstrengungen zum Welchen

geneigt stnd. Dtescr Schrccken entspringt aus dem

Mangel an Vertrauen in ihren Muth; nun bedarf

es nur irgend einer unbedeutenden Gelegenheit,
eines Vorwandes, ihren Muth wieder aufzurichten,
die Kunst besteht darin, diesen zu schaffen." *)

ES ist weit weniger der Verlust an physischer, als

an moralischer Kraft, welcher daö Auftreten der

Reserven nothwendig macht. Noch nothwendiger, als

den Abgang an materiellen Kräften, ist es daher,

den an moralischer Kraft zu ersetzen. Es frägt sich

nur, ob die Reserven genügen, den Ausfall
auszugleichen.

Es ist eine schwere Frage, welche an den

Feldherrn herantritt, ob das Einsetzen der Reserven

genüge, die moralische Kraft der eigenen Truppen so

aufzurichten, und die dcr feindlichen so zu brechen,

d.'ß er dadurch hoffen dürfe, den Sieg zu erfechten,

oder ob er die Reserven benützen soll, mit ihrer

Hülfe einen gcordnetcn Rückzug anzutreten.

General Clausewitz spricht stch darüber folgendermaßen

aus:
„Der Verlust an physischen Streitkräften tst nicht

der einzige, den beide Theile im Verlauf des

Gefechtes erlcidcn, fondern auch die moralischen werden

erschüttert, gebrochen und gehen zu Grunde. Es ist

ntcht blos der Vcrlust an Menschen, Pferden und

Geschützen, sondern an Ordnung, Muth, Vertrauen,

Zusammenhang und Plan, welcher bet der Frage in

Betracht kommt, ob das Gefecht noch fortgesetzt

5) ^utomaredi, Hsmoiren.
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